Die Seele, die vom Himmel ſtammt, 
Dem Himmel wieder zu erziehen. 
O. v. Redwitz. 


Mutterlieb', du heilig Amt, 
Ö Vom Herrn der Ewigkeit verliehen, 


— — 
rj — 


e . . e . U ER ER TER 


RERLFEELKEREFEKERFRETERRR 
© Ö OR? Vor dem Bull. * a abe Reinhold Ortmann. C 


„Da haſt Du mich, Liebſter! — Bin ich mit meiner Toilette Schon vorhin bei ſeinem erſten Wort war das Lächeln von 
nicht bewunderungswürdig ſchnell fertig geworden? — Nun ſollſt | ihrem Geſicht verſchwunden, und jetzt legte ſichs wie ein Schatten 
Du mir aber auch zur Belohnung etwas recht Artiges ſagen. tiefer Traurigkeit über die weichen Züge. Sie trat zurück und blieb 

Wie eine Verkörperung von Ingend und Schönheit ſtand fie ; mit ſchlaff herabhängenden Armen mitten im Zimmer ſtehen. 
in ihrem Ballkleide von hellſarbiger Seide auf der Schwelle des „Du wünſcheſt alſo, daß ich mich wieder umziehe?“ fragte 
ganz in düſteren Farben gehalte⸗ ſie leiſe. „Es iſt Dein feſter Ent⸗ 
nen, matt erleuchteten Arbeitszim⸗ ſchluß, den Ball nicht zu beſu⸗ 
mers. Schimmernd hoben ſich chen?“ i 
ihre wie aus Marmor gemeißelten „Mein feſter Eutſchluß — 
weißen Schultern von dem dunklen allerdings! — Aber es fällt Dir, 
Grund der Türvorhänge ab, die wie es ſcheint, ſehr ſchwer, auf 
ſie hinter ſich wieder hatte zuſam⸗ das Vergnügen zu verzichten.“ 
menfallen laſſen, und das ſtrahlende „Ich hatte mich darauf ge⸗ 


Lächeln einer unſchuldigen Freude freut — gewiß!“ erwiderte fie 
an dem eigenen Liebreiz gaben einfach. 55 
ihrem zweiundzwanzigjährigen Ant⸗ „Du hatteſt Dich darauf ge⸗ 
litz für einen Moment den ganzen freut? — Verzeih', wenn mich 


das ein wenig überraſcht. Denn 
Du hätteſt im Hauſe des Kom⸗ 
merzienrats doch nur Leute ge⸗ 
troffen, von denen Du mir mehr 
als einmal geſagt haſt, daß ſie 
Dir gleichgültig und nicht einmal 
ſympathiſch ſeien. Oder irre ich 
mich darin? — Sollteſt Du neu⸗ 
erdings den einen oder den an⸗ 
deren von dieſem ungünſtigen 
Urteil ausnehmen?“ | 
Er vermied es, fie anzuſehen, 
ihr trauriger Blick aber blieb un⸗ 
E verwandt auf ihn gerichtet... 
Emma Stember, Klavtervirtuoſin. ee ie ie 9. ungerecht 
en zige Ausnahme machen wollte.“ 
„Darf man vielleicht auch er⸗ 
fahren, zu weſſen Gunſten? — 
Aber die Frage iſt wohl aller⸗ 
i „Du biſt ſchön wie immer, f dings überflüſſig. — Vermutlich 
Ellen!“ ſagte er ohne Wärme und e ae 3 b „iſt es Herr von Rhynek, dem 
ohne Zärtlichkeit. „Iſt das artig genug?“ Mit einigen raſchen | Dein Ausbleiben eine ſchmerzliche Enttäuſchung bereiten würde.“ — 
Schritten war ſie neben ihm und legte den weichen, noch von keinem Ellen machte eine kleine Bewegung der Überraſchung. Für einen 


Zauber holder Mädchenhaftigkeit 
zurück. 

Langſam, ohne ſich aus der 
müden Haltung anfzuraffen, in 
der er da vor ſeinem Schreibtiſch 
ſaß, erhob der Angeredete den 
Kopf. Er war über ſein vierzig⸗ 
ſtes Lebensjahr wohl ſchon hin⸗ 
aus, und ſein ſchmales, dunkel⸗ 
bärtiges Geſicht, dem angeſtrengte 
Geiſtesarbeit ihr veredelndes Ge⸗ 
präge aufgedrückt hatte, war der 
jungen Frau vielleicht niemals ge⸗ 
alterter erſchienen, als in dieſem 
Augenblick. Haſtig und ſcheu, wie 
wenn er ein inneres Widerſtreben 
überwinden müſſe, ließ er ſeine 
Augen über die leuchtende Er⸗ 
ſcheinung hingleiten, aber ſeine 
ernſten Züge erhellten ſich nicht. 


neidiſchen Handſchuhleder verhüllten Arm um ſeinen Nacken. Moment ſchien ſie im Zweifel, was ſie antworten ſolle, dann aber 
„Was iſt Dir, Bruno? — Du biſt doch nicht krank?“ ſagte fie ebenſo ruhig wie zuvor: e N 5 e 
Die herzlichſte, aufrichtigſte Sorge war im Klang ihrer Stimme. „Du weißt alſo davon, daß ich ihm unſer Kommen zugeſagt 
Aoͤber dieſer Klang ſchien nur ſein Ohr, nicht ſein Herz zu erreichen, habe? Er hat mir Dir davon geſprochen?!“ „„ 
%%% madte — fh vom üer | „Sein! Hang es Hart um for; aurüd. „as ih weiß 
liebkoſenden Umſchlingung fret, und abweiſend rauh kam die Erwi⸗ weiß ich nicht von 5 nicht aus ſeinem Munde. 


Aber, wenn Du ihm ein zechen gegeben haft 


derung von feinen Lip 
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bitten, hierherzukommen? 


um Dich abzuholen.“ -—- „Du willſt ihn 
Ich würde Dir von Her⸗ 


— Ach ja, das wäre ſehr lieb von Dir. 
zen dankbar fein, wenn Du es täteſt.“ 
Auf alles andere mochte der Mann am Schreibtiſch eher vor⸗ 
bereitet geweſen fein, als auf dieſe Autwort. Er war zuſammen— 
gezuckt wie unter einem unerwarteten heimtückiſchen Schlage, und 
ſeine Hand hatte mit krampfigem Druck den Griff des Papiermeſſers 
umklammert, mit dem er ſeit Ellens Eintritt mechaniſch geſpielt. 
Aber er ließ den Zorn oder den Schmerz, die in ihm wühlten, 
nicht ſo viel Herrſchaft über ſich gewinnen, daß ſie ſich auch in ſeinen 
Worten oder in ſeiner 
Stimme offenbart hätten. N 
„Wohl, das iſt aljo 
abgemacht,“ ſagte er. „Willſt 


Du jetzt die Freundlichteit V 
haben, mich auf eine Vier⸗ Ne 
telſtunde allein zu laſſen? } N Es SU 
Sobald ich mit Rhyneck ge⸗ 1 NUN / 
e habe, gebe ich Dir 7 
Beſcheid. h 


Sie zauderte, als ob 
ſie noch eine Erwiderung 
oder eine Frage auf den 
Lippen hätte, aber in der 
Haltung ihres Maunes war 
etwas ſo Abweiſendes, und 
auf ſeinem Geſicht ſtand fo 
deutlich geſchrieben, wie pein⸗ 
lich er ihre Gegenwart em⸗ 
pfand, daß ſie nach Verlauf 
einiger Sekunden die kni⸗ 
ſternde Schleppe ihres Klei⸗ 
5 er Selen und ſchweigend das er 1 


Unterſtaatsfekretär von Mayr. 


Als ein 


ned Mit 
seit Man ae 


la. n d 
! mit rare ahlenber Aung le 
er: mach dem lerſten Symptomen au usgeſpäht, die 
ihm die Berechtigung lſeiner Befürchtungen be 
weiſen ſullten med an jedem neuen SE 1 
55 sie 1 5 ern ae 1 schreckliche Ente 


eſttacht⸗ Aer; s war 19 9 


al ans sid N 
Nied im vi mich 


ag einne Spee In Bit 


— — Ze 


Auf . allen Gesehen 


ee, 


Tage beſucht hatten, war der feine harattervole Münnerkopf mit 
den lebhaften Augen das erſte geweſen, was ſeine Blicke auf ſich 
gezogen, und immer, immer hatte der Freiherr Gelegenheit gefunden, 
in irgend einem traulichen Winkel viertelſtundenlang mit der ſchönen 
jungen Fran zu plaudern — hingeriſſen, weltvergeſſen, mit dem 
Geberdenſpiel eines Mannes, der alle ſeine Künſte ſpielen läßt, um 
das Herz einer Frau zu betören. Nur aus der Ferne hatte der 
unglückliche Ehemann ſie beobachtet; mit keinem Wort hatte er ſei⸗ 
nem Weibe oder dem Mörder ſeines Glückes verraten, was in ſeiner 


Seele vorging. Er hatte auch geſchwiegen in jener um zwei Tage 


zurückliegenden Stunde, da 
er — halb hiuter einem 
Vorhang verborgen — hatte 
ſehen müſſen, wie Rhyneck 
am Schluſſe einer anſchei⸗ 
nend ſehr bedeutſamen Zwie⸗ 
ſprache Ellens Hand an 
ſeine Lippen geführt und 
ſie mit Ungeſtüm geküßt 
hatte. Er Hatte geſchwiegen, 
aber er war ſeit jenem 
Augeublick der unglücklichſte 
aller Meuſchen. Und jetzt — 
jetzt wußte er, daß ſeine 
Kraft, ſich zu beherrſchen 
und ſchweigend zu dulden, 
erſchöpft war, daß er ein 
Ende machen müſſe, um 
jeden Preis — ein Ende 
noch an dieſem Abend. 
Er blieb vor ſeinem 
Schreibtiſch ſtehen, öffnete 


Dr. von Weizſacker, 
wirkl. Miniſterpräſident. 


eines der Fächer und prüfte ſorgfältig den Mechanismus des Re⸗ 


volvers, den er ihm entnommen hatte. Er brachte die Waffe nicht 

an ihren vorigen Platz zurück, ſondern legte ſie auf die Platte des 

Schreibtiſches. Dann, mit totenblaſſem und ſeltſam ſtarren Autlitz 

ging er zum zernſprecher. Raſch war die Berbinbung hergeſtellt 
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— nennen man nit 


ja eine Neuigkeit für ihn, die ihn ſehr froh und glücklich gemacht 
haben würde.“ N 

Da kniete Dr. Hertlingk neben dem Seſſel, auf den ſeine Frau 
ſich niedergelaſſen und drückte fein heißes Antlitz in die Falten ihres 
Kleides. 

„Vergib mir Ellen — meine geliebte, ſüße, angebetete Ellen 
— vergieb mir — ich habe Dich ja in meinen abſcheulichen ver⸗ 


Kunde, daß es ihr geſtern endlich gelungen iſt, und da ich dem zu⸗ 
folge heute Abend meine Verlobung mit Fräulein Amelie von Lingen, 
der vertrauten Freundin Ihrer verehrten Gattin, zu feiern beabſich⸗ 
tige, bin ich bei Ihnen großmütig entſchuldigt — nicht wahr?“ 
So ſtotternd zuſammenhanglos war wohl kaum je ein Glück⸗ 
wunſch vorgebracht worden, als der des Mannes, der da vor dem 
Apparat das Hörrohr kaum noch in ſeiner zitternden Haud zu hal⸗ 
ten vermochte. Als er es eben wieder an den Haken gehängt hatte, rückten Gedanken fo tief, jo grauſam gekräukt.“ 
hörte er hinter ſeinem Rücken eine ſüße, helle, geliebte Stimme: Liebtoſend ſtrich ſe ee ie s ee 
14 ae = 2 Wr ne 7 [ 2 5 
a halt Du mit Rhyneck geſprochen, Schatz? Wird er | der feuchten Stirn, und voll hingebender Zärtlichkeit flüſterte fie 
ihm ins Ohr: 
1 


Er wandte fein in Beſchämung brennendes Antlitz der Einge⸗ 
b 5 ge- 8 RE Er Er 
„Wem Du nur jetzt wieder mein biſt, Du geliebrer Mann! 


tretenen zu, und ſeine Augen öffneten ſich weit, als er ſah, daß ſie 

nicht mehr in ihrer berückenden Balltoilette, ſondern im einfachen | — Ich hatte ja eine Strafe dafür verdient, daß ich zum erſten Mal 

Hauskleide war. eine Heimlichkeit vor Dir hatte. Und darum habe ich kein Recht, 
„Nein, er wird nicht kommen, Ellen — er hatte bereits ab- Dir zu zürneu. — Nun aber ſoll alles vergeſſen ſein, und wir 

geſ agt.“ wollen einen hundertmal glücklicheren Abend verleben, als auf dieſem 


„Oh, das tut mir aber leid — um ſeinetwillen! Ich hatte X all, auf den ich ſo gern — ach, ſo gern verzichte.“ 


OR 
Str 
— 


Cie grofse Desterreich. 
| Kanal-Voriage 


ee) 544 Külrest. ſlisser ver lu, 
€ BUDAPEST | ##4= Varianten wegen e el. 


(Text Seite 78.) 


Von der Zeit, in der wir jetzt leben, und was ſie charakteriſiert! 


— 


der Unterquarta nicht form zwingen, die ganze Welt im Lenz erbläut, i 
hörſt du von Burſchenfreude fingen, und in des Faſchings Zauberwounen 
den als Lumpacius jeder keunt, des Alltags Qual und Laſt verronnen; 
trägt Band und Mütze als Student, — o Zeit, der zwiefach kurzen Kleider, 
kurz! jeden wandelt Knall und Fall da jung ſelbſt, die ſchon aus dem Schneider, 


ins Gegenteil der Karnewal. und auch ein häßliches Geſicht, 

— oo — — entbehrt des Werbeglückes nicht, 

O Zeit des Stumpfſinns, da der Jammer, zudeckt ein Stückchen e Zeug, 

dir täglich folgt als Eiſenktammer la das bewölbte Himmelreich; 

von früh bis in die Abeudſtunden o Zeit, erträglich noch im Norden, 
bis wieder Anſchluß du gefunden, der ganz verrückt noch nicht geworden, 
bis wieder du von Sekt beſchwippſt, weil hier das eiſenkalte Blut 8 

au alle Mädchen herzen tippſt; nicht gleich zerſchmilzt bei jeder Glut — 
bis du die kühle Miß der Themſe zwar, wenn es einmal angefangen, 2 

heiß drückſt an deines Buſens Wämſe, beſchleicht ſelbſt Tapfere ein Bangen! — 

und lodernd ſchlägt der Liebe Glut Zeit, ohne Schonung, ohne Güte, i 

dir für der Pußta Feuerblut: die günſtig nicht für ſteife Hüte: 

bis du im Tanzſaal ohne Müh m 2 e 
dich ſch durch die Geographie; nie wird mehr als in dir 
5 o ſchöne Zeit, da nie zu enden el ERS TPREIENE RE 

das Goldgeld ſcheint in deinen H : 5 

9 Zeit, da, ob auch Winker dräut, 


and nie fo — wi 


lenker, einem Tomaſchower 


Er wußte nicht viel, — 
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Yon all den Verbrechen, die in der letzten Zeit verübt wurden, uns die Wirtin, Franziska Galant, die 
A hat wohl keins in allen Bevölkerungsſchichten einen jo tiefen 
nachhaltigen Eindruck hervorgerufen, wie die am 27. Jaunar d. J. 
vollführte Ermordung der beiden Eheleute Heinrich und Pe⸗ 
lagia Werner gebore⸗ 
nen Willich auf ihrem Gute ei re en 
Bieliny bei Tomaſchow. Die 7 
erſten Nachrichten darüber, 
die der Draht übermittelte, 

waren ziemlich ungenan, 
ließen nur das Eine mit _ 
erſchreckender Klarheit zum f 
Bewußtſein kommen, daß 
man zwei ſchaffensfreudige 
Menſchen, deren Denken und 
Handeln rein wie ihr ganzes 
Vorleben war, in der ſchänd⸗ 
lichſten Weiſe umbrachte. 
Zunächſt dachte man an 
einen gewöhnlichen Raub⸗ 
überfall, an einen Kampf 
zwiſchen dem Guten und 
Bosen, wobei letzteres den 
Sieg davontrug und die An⸗ 
gegriffenen ihren Widerſtand 
mit dem Leben bezahlen 
mußten. Später hellte ſich 
die Sache jedoch inſofern 
auf, daß man von dieſer u 
zuerſt gefaßten Meinung ab» - Fer ua 
weichen mußte. Um die Tat 
15 öhnlicher Raub⸗ und 

ordgeſellen handelte es ſich 
nicht, ſondern vielmehr um die Ausführung eines wohlgeplanten, 
ſchändlichen Verbrechens, deſſen Motive leider auch noch heute mit 
dem dichten Schleier des Geheimniſſes umgeben find. Wiederholen | Zimmer, d. zu dem Kabinett des Herrn 
wir daher nochmals, was N N a . i 
die Zeitungs⸗Korreſponden⸗ . 
ten, die ſich bald nach ver⸗ 
übter Tat 2 Ort und 1 5 
begaben, über das gräßliche 
Ereignis berichten: 

. .. Schon auf dem 

Wege zwiſchen Tomaſchom 
und Bieliny, nebenbei geſagt 
einem ganz elenden, wollten 
wir etwas von dem Roſſe⸗ 


— So, hier, 
abends ſaß 


Das Wohnhaus der Eheleute Werner in Bieliny. 


Droſchkenkutſcher, erfahren. 


nur, daß Herr Werner ein 

guter, menſchenfreundlicher 

Herr war. Außerdem aber, 

daß er an jenem Tage in 
dem nahen Städichen Ujazd 

nach Geld geweſen ſein ſollte. i 1 
Dieſe Einzelheit ſtimmt nicht en n 
mit dem überein, was wir 

ſpäter an Ort und Stelle 

Pörten 
Nach mehr als an⸗ 


nere des Wohnhauses. 


Dramas. Sie führte uns in das Innere und 
durch die Küche drangen ſie ein. Gegen ſieben Uhr 
ich hier mit der Wäſcherin und dem Kindermädchen. 


och das Kindermädchen unter dem Bett hervor. 
rt zu inieren und ihm zu drohen: 


Augenzeugin des blutigen 
begann zu erzählen: 


Frau Werner war gerade 
herein gekommen, um den 
Zucker zu verteilen. In dem 
Moment klopfte jemand an 
die Tür. 

— Wer iſt da?. 


ſchen gleichfalls in die Küche 
gekommen war, beſtritt das. 
Es ſagt, daß auf die Frage 


niemand geantwortet habe; 


daß die Frau, als ſie die 
fremde Stimme vernahm, 
gar nicht zu öffnen befahl. 
Die Wirtin hätte jedoch ge⸗ 
öffnet. Sofort waren ſie 


mit Gewalt eingedrungen. 


Es waren mehrere, aber 
nicht maskiert, ſondern nur 
völlig unbekannt. Unter lau⸗ 
tem Geſchrei begann die 
Frau durch das anſtoßende 
Zimmer der Wirtin zu 
fliehen. Auf der Stelle fie⸗ 
len einige Schüſſe. Die Frau 


ſank, in die Seite und in den Hals getroffen, ſofort als Leiche zu⸗ 
ſammen, mit ihrem Körper den Eingang zu dem daneben liegenden 


verſperrend. Der Herr ſaß 


‚an. feinem Schreibtiſch. Auf 
das Geſchrei feiner Gattin 


wurde er von Entſetzen er⸗ 
griffen. Man ließ ihm auch 
keine Zeit zum Überlegen; 


einige der Banditen dran⸗ 


gen, indem ſie über die 
Leiche der Ermordeten ſchrit⸗ 


‚ten, in das Kabinett und in 


demſelben Augenblick ertönte 
auch eine Salve. Herr Wer⸗ 
ner, der von einigen zehn 


wohlgezielten Schüſſen ge 
troffen worden war, fand 
auf der Stelle feinen Tod 


und blieb in derſelben Stel⸗ 
lung am Schreibtiſch ſitzen. 
Das Kindermädchen lief 


nach den erſten Schüſſen in 


die Kinderſtube und verbarg 


ſich unter dem Bett. Das 
älteſte 
ſchlief, das einjährige Töch⸗ 


Söhnchen, Joöziun, 


terchen, Mania, das an die⸗ 
ſem Tage gerade ſeinen Ge⸗ 


burtstag hatte, ſpielte in 


ſeinem Bettchen. Auf das 


begann das Kind zu weinen. 
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aus ſie dahin gelangte, weiß fie auch nicht .. Um das zu beſtä⸗ 


Es wurde ihr ein Revolverlauf an die Schläfe gelegt. 5 
vor, die ihm 


— Vielleicht im Schreibtiſch . 

— Und wann bringt der Pächter dem Herrn das Geld? 

— Am Freitag. 
N Es wurde ihr verſprochen, das Leben zu fchenten, 
niemanden verrate. Sie antwortete, daß ſie keinen der Eindringlinge 
kenne und daher ſo wie ſo keinen Verrat üben könne. Es waren 
einige Zehn. Nur die Hälfte von ihnen ging nach dem Juneren, die 
anderen blieben draußen ſtehen, die Türen und die Fenſter bewa 
chend. Den Kindern geſchah nichts, entgegen den zuerſt verbreiteten 


Heinrich Weruer auf der Todtenbahre. 


Gerüchten. — Und die Wäſcherin? Nach einem vergeblichen Ver⸗ 
ſuch, durch das Fenſter zu entfliehen, von welchem man ſie zurück⸗ 
brachte, indem man ihr einen Schlag mit einem ſtumpfen Juſtru⸗ 
ment auf den Kopf verſetzte, verbarg fie ſich gleichfalls unter einem 


tigen, weiſt der Verwalter die Knöpfe feines Paletots 


ö 
} 
| 
‘ 
. 


ſalls ſie 


die Wirtin während des Anklammerns losriß — ſo, 
hinans in den Hof konnte ... Und er ſagt weiter. 5 
— Das Schießen dauerte 10 Minnten. Dann war eine halbe 


daß er nicht 


Stunde das Zerbrechen der Möbel mit dunpfem Krachen zu ver⸗ 


nehmen. Es wurde ruhig. Als wir aus meinem Zimmer gingen, 
waren die Banditen nicht mehr da. Sie verſchwanden ſpurlos. — 
Zuerſt ahen wir, daß des Herrn Manſergewehr und der Browuing 
fehlten. . . . — Und das Geld? — fragen wir. Gerade eine halbe 


Fran Pelagia Werner, geb. Willich, auf der Todten bahre. 
Stunde vorher legte Herr G. dem Beſitzer Rechnung über die erfolgte 
Auszahlung der Leute ab. Vou der Rechunng blieben 4 Rubel 


übrig. die Herr Werner an ſich nahm. Souſt war kein Geld im 


Bett. Wir betraten den Korridor beim Haupteingange. Ein ſchreck⸗ 


licher, erſchütternder Anblick. Auf den Pritſchen zwei Leichen, eut⸗ 
ſetzlich durchlöchert von den Kugeln. In dem daneben gefindlichen 
Kabinett — Verwüſtung. Die Möbel, vor allen Dingen der Sch eib⸗ 
tiſch, zertrümmert, mit herausgeriſſenen Schubladen. Man ſuchte 
augenſcheinlich nach Geld. Es erſcheint auch der Verwalter, Herr 
Godlewski, gleichfalls ein Augenzeuge der blu⸗ 
tigen Szene. Wir bitten ihn, zu erzählen . 5 

— Gegen 7 Uhr — ſagt Herr G. — 
wie gewöhnlich, in mein Zimmer 
zurück, das neben dem Speiſezimmer ber Herr⸗ 
und ſetzte mich nieder, um den 
Das ganze Dienft: 4 
Abendeſſen in den 


ihr Iszio und die ein 
S 


Sie war ſo erf 
wie ſie p 


Hauſe. Vielleicht 9 oder 10 Rubel. Sogar 3 Rubel blieben in 
einem Bentelchen auf dem Schreibtiſch liegen. 5 
— Alſo fie nahmen nichts? Gewiß nicht, oder doch nur ſeh 
wenig Der Herr hatte nie Geld im Hauſe, und alle Einzahlungen 
und Auszahlungen beſorgte er durch die Bank in Tomaſchow. Wert⸗ 
papiere auf die Summe von etwa 50,000 Rubel wurden in einer 
Schatulle unverſehrt aufgefunden.... 
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So weit die Berichte der Zeitungskorreſpondenten, zu deren 
beſſeren Erläuterung wir für unſere Leſer auch die verſchiedenen 
photographiſchen Bilder bringen, die am Orte der gräßlichen Tat 
aufgenommen wurden. Er. 


... 5 


„ Zu unſeren Bildern. um 
* 

Emma Stember. (S. Titelbl.) Unter den Pianiſtinnen 
nüngerer Generation nimmt Fräulein Emma Stember bereits 
linzweifelhaft eine beachtenswerte Stellung ein. 
zeichen kurländiſchen Familie hervorgehend, 
jm Frl. Emma Stember ſehr früh ius Pe⸗ 
kersburger Konſervatorium, wo ſie ſ. Z. 
namentlich des berühmten Kompouiſteu Gla⸗ 
ſunows Aufmerkſamkeit erregte. Mit ihrer 
jüngeren Schweſter Jenny Stember, die 
in Petersburger Mnuſikkreiſen einen ebenfalls 
bekannten Namen als Pianiſtin hat, beendete 
fie mit Auszeichnung das Konſervatorium, um 
von nun alljährlich in großen ſinfoniſchen 
Konzerten und Klavierabenden in Petersburg 
und anderen raſſiſchen Großſtädten erfolgreich 
aufzutreten. Ju der Berliner Sing⸗ 
Akademie hat Emma Stember namentlich 
mit moderner ruſſiſcher Muſik Erfolg gehabt. 
Durch die Bemühungen des hieſigen jüdiſchen 
Muſikvereins „Haſomir“ hatte auch das Lodzer 

Publikum Gelegenheit, fi vom Talent Emma 
Stembers zu überzeugen. Die junge Dame 
verfügt über perlende Technik, wunderbares 
teucher und dor Allem über eine vertiefte 
muſikaliſche Auffaſſung. Schumann, Chopin 


auch Franz Liszt liegt ihr 
außerordentlich gut — das hier 
geſpielte Es Der Konzert mit 
dem „Haſomir“ Orcheſter be⸗ 
wies das am beſten. Wir brin⸗ 
gen unſeren Leſern das Bild 
der jungen Pianiſtiu, die ſich 
hoffentlich wieder recht bald in 
Lodz hören läßt. 
Friedrich von Es⸗ 
march T. Der Onkel des 
deutſchen Kaiſers, der Altmei⸗ 
ſter⸗ der Chirurgie und Erfinder 
der küuſtlichen Bluteutleerung 
zu operierender Gliedmaßen 
ue Begründer des deutſchen 
Samariterweſens Friedrich von 
Esmarch iſt Sonntag früh im 
Alter von 85 Jahren in Berlin 
ejtorben. Geheimrat v. Esmarch 
en nach dem 
n Tode ſeiner erſten Ge⸗ 
mit einer Tante der 


mahlin 


vater = e. 
verdienſte liegen 
ſchem Gebiete 
Kriege von der 
in Schleswig 
ihn auf die b 


felder geführt. 1889 erhielt er den Rang eines Generalmajors, nach⸗ 


(Text anſtehend.) 
und der ſchwermüt' ge Skrjabin . 
ſcheinen Emma Stember's Lieb⸗ ö 

lingskomponiſten zu ſein — aber 


Eine neue englische Mitrailleuse 


dem ihm ſchon zwei Jahre vorher der erbliche Adelſtand verliehen 
war. Er gehört zu den wenigen, denen ſchon. bei Lebzeiten ein 
Denkmal geſetzt wurde. Ein ſolches ſteht in Tönning, ſeiner Vater⸗ 
ſtadt, geſchaffen von den Meiſterhänden des Profeſſors Brütt. 
Neue Erfindungen. Die Rieſenboje, welche unſer anſtehendes 
Bild darſtellt, iſt eine lediglich für den Dienſt der nenen Cunard⸗Dampfer 
„Luſitiania“ und „Mauretania“ leſtimmte Leuchtboje, welche ſowohl 
im Hafen von Queenstown wie in dem von Sandyhook dieſen Rie⸗ 
ſendampfer, deren Maaße ganz beſondere Tiefe erfordern, die Wege 
weiſen ſollen. — Der ſchwimmende] Hohlkörper von annähern⸗ 
der Kugelform, der durch Veraukerung im Meeresboden an ſeiner 


Aus einer muſika⸗! Stelle feſtgehalten wird, hat einen Durchmeſſer von faſt 5 Metern, 


iſt aus Stahl ron 2½ Millimetern (langen 
Aukerketten gehalten) Dicke geſchmiedet und 
wird von einer ungefähr 30 Meter langen 
Ankerkette gehallen. Die Lampe am oberſten 
Ende der Voje wird mit Olgas geſpeiſt und 
erhält durch beſonders geſchliffene Glaslinſen 
eine möglichſt intenſire Breunkraft, d'e ja auch 
im Falle von Seencbel dringend notwendig 
iſt. Das zweite Bild ftellt ein neues Schnell 
feuergeſchüß dar, das von einem engliſchen 
Offizier Fitzgerald erfunden iſt und durch eine 
angeſchloſſene Kühlkammer trotz fortwährenden 
Feuerns ſtets kühl gehalten wird. Die Kälte⸗ 
miſchung ſtellt das Geheimnis des Erſinders 
dar. Während das Mapimalgeſchütz nach einer 
Viertelſtunde ſtändigen Feuerns ſo heiß iſt, 
daß es zur Abkühlung außer Gebrauch geſetzt 


werden muß, kaun mit dem neuen Maſchinen⸗ 
gewehr fortwährend geſchoſſen werden. Zudem 
hat das letztere noch den Vorteil, daß es fteil 
15 oben und ſteil nach unten fenern kann 
un 


überhaupt hinſichtlich der Zielrichtung 
keinen Beſchräukungen unter⸗ 
worfen iſt. N f 
Der Donau⸗Oder⸗Ka⸗ 
nal. (Karte S. 75). Die 
öſterreichiſche Regierung wird 
in der nächſten Zeit vom Reichs⸗ 
rat einen Nachtragskredit von 
259'/, Millionen Kronen für 
den Bau des Don au-⸗Oder⸗Ka⸗ 
nals verlangen. Im Jahre 
1901 wurde für den Donau⸗ 
Oder⸗Kanal nach dem alten 
Projekt nur ein Erfordernis 
von 140 Millionen Krouen an⸗ 


Menue Moden. 


Nur der ganz Griesgrämige, der Ab⸗ 
gelebte verſchließt ſich dem Reiz, den 
das Neue und der Wechſel hervorbrin⸗ 
gen. Verdroſſenheit und Alter aber iſt 
aus dem Gebiete der Mode verbannt. 
Sie bemüht ſich unabläſſig vergeſſen zu 
machen, daß es Alter und Vergehen gibt, 
mit taufend Künſten verſucht fie Schön⸗ 
heit und Jugendlichkeit ins rechte Licht 
zu ſtellen und die Spuren des Verfalls 
zu decken. Das erſtere gelingt leicht, 
denn ebenſo wie dem, der Luſt zu tanzen 
hat, leicht aufgeſpielt iſt, ſo iſt jugend⸗ 
liche Schönheit leicht geſchmückt. Die 
ältere und die alte Frau haben es nicht 
jo leicht, fie mäſſen viel nachdenken, bis 
die äußere Erſcheinung comme il faut, 
würdig und elegant wirkt. Man iſt in 
anbetracht dieſer Erwägungen geneigt, 
jener eitlen Großmutter recht zu geben, 
welche ihre Enkelinnen ärgerte, indem 
fie ihnen zurief: „Ihr braucht Euch 
nicht zu putzen, Euch ziert die Jugend.“ 
Wieviel Wahrheit in biefem Ausſpruch 
iſt, begreift man erſt, wenn — Jugend 
und Friſche dahin find. Daß aber der 
eifrig geübte Sport, der Aufenthalt und 
das Bewegen im Freien, die Teilnahme 
an Angelegenheiten, die einen weiteren 
Kreis als nur den der Häuslichkeit um⸗ 
spannen, den Frauen viel länger als in 
farjeren Zeiten Jugend und Elaſtizität 

ö erhalten, iſt augenfällig. Unſere ganze 

30 Sie * zur Kleidung iſt auch den re ne 

1. Stan dean t ten Bedürfniſſen gefolgt. zum 
f elien r ekeinſütenn. Frrißlahr z. B. erscheint wieder das Tog. 
„soſtüm“, Rock und Jacke in ben allerverſchiedenſten Nas ührungen, das Koſ⸗ 
tin, das fo ſehr variabel, ſo praktiſch und in allen Lebenslagen tragbar iſt. 
Sogar der Koſtümrock ſoll eine große Rolle ſpielen, der ganz unabhängig 
von der Übrigen Kleidung, kurz, oben anliegend meiſt recht faltig angefertigt 
wird. Infolge der Bluſeutracht, die fi} in den letzten Jahren ſo koloſſal 
ausgebildet hat, iſt das Bedürfnis nach Röcken, die ſich eben überall an⸗ 
wenden laſſen, ſehr geſtiegen. Man wählt dieſe Nocke einfach oder fouta⸗ 
tert, Auch die dem Stoff eingewebten Borten, die in dieſer Saiſon ſehr 
die Mode beherrſchen werden, finden bei Koſtümröcken Anwendung. Ebenfo 
für einzelne Mäntel und Paletots, denen faft allen der Kimoneärmel oder 
doch die⸗ſehr erweiterte Armlochlinie gemeinſam tft. A i - 


mit feinen klaſſiſch einfachen Linien, Abb. 3, ift mit Kimonoärmel gearbeitet. 
Die vorn auseinandertretenden Paletbks werden in ſehr verſchiedenen Längen 
‚nom; Kifthepjäckchen: vis zum 310 em langen, langſchößigen Paletot augefer⸗ 
tigt. Für Garnituren ſind Handverſchniirungen beporzugt, Jedoch Find Tailor- 
made-Applffationen „ Stigereſem auf, Tüll, Treſſen viel augewendet. Die 
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»Phantaſtepaletots“, die in hellen 
reinen Farbentönen in Beige, in 
Grau, in Sporttönen auf dem 
Niarkt erſcheinen, find aus leich⸗ 
ten Fanzyſtoffen und aus Tuch. 
die Staubmäntel aus Covertcoat, 
Alpaka, Gloria, Baſtſeide, alles 
möglichſt hell in Farbe, meiſt 
mit Empirefalten gearbeitet. Für 
die Kleider verarbeitet man viel 
Tuche einfarbig, auch gemuſtert, 
dann die grobgeköperten Cheviots 
mit eingewebtem Bordürenmuſter. 
Bei dem billigeren Genre fällt 
als beſonders hübſch die eingeweb⸗ 
te Schottenbordüre auf; Kamm⸗ 
garn⸗ und Homeſpungewebe mit 


3b. 5. Promenaben⸗ oder Rete⸗ 
zaſtüm mit Treſſenbeſatz⸗ 


1440 J ff 
Ab. 6. And benrtekücſlk. 


es intere 
nahme 


Aaig 


Abb. 4. Kaſaq ue aus hellem Tuch. 

4 
dezentem Muſter ſind für Kleider, die 
ſtrapaziert werden ſollen, ſehr empfehlens⸗ 
wert. Auch in die Bluſenſtoffe webt man 
die Bordüren ein, hier allerdings ſolche, 
die im türkiſchen und perſiſchen Charak⸗ 
ter gemuſtert find. Den Fond durch⸗ 
zieht ein kaum merkbares Streifen⸗ 
oder Karomuſter. Die Hutfaſſons zeigen 
eine große Veränderung. Die mäßig 
große Form mit hohem Kopf, die all⸗ 
gemein mit Rembrandtform bezeichrſet 
wird, ſoll die Führung übernehmen. 
Sie wird mehr ins Geſicht geſetzt als 
die Glocke, und erhält keine oder wenig 
Untergarnierung. Man prophezeit von 
Paris einen vollſtändigen Sturz der 
Hutmode, man kehrt vom ſtark Extra⸗ 
vaganten zum Gemäßigten zurück. Das 
feine engliſche Strohgeflecht und kleine 
ſich ben Kopf anſchmiegende Formen 
find bevorzugt. Auch hier ſpielen die 


Pr 


Einflüſſe, welche der allgemein geübte 


Sport hat, eine Rolle. Wir erkennen 
den Dreiſpitz der Reiterin, den Chaſſeur, 
den Matroſenhut, wenn auch in etwas 
veränderter Form. Altere Damen, die 
das ganz ſolide Genre bevorzugen, wird 
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Uniere Abbildungen, die wir der beliebten Modenzeitſchrift: „Die Moden⸗ 
welt“ Verlag Franz Lipperheide, Berlin W. 35 entnehmen, geben mitſchon zwei 
518 Frühjahrsmodelle, der einfache Tailormade-Auzug mit Bortenbeſatz und 

die Kaſaque mit angeſchnittenem Armel zum abſtehenden Falten rock. Und da 
die Zeit herannaht, in der öſter als ſouſt Eheſchkießuugen ſtattfinden, geben wir 
auch eine Braut, eine Hochzeits⸗ und eine Standesamtstoilette. Auch ein Stück 
ſchönen Hausrats, derſelben rühmlich bekannten Modezeitſchrift entnommen, das 
geschickte Damen ſelbſt anfertigen können, geben wir mit Abb. 7. Das Kraben⸗ 
kleidchen, Abb. 6, einfach in Material und dai ung iſt für den täglichen 
Gebrauch beſtimmt. b D. K. 


Die Auflöſung des Turmzug⸗Problems in unſerer vorigen Soun⸗ 
tags⸗Beilage lautet: ' 


Es wagt das Korn im Sonnenbrand, 
Darüber die Glocken ſchallen — 
Sei mir gegrüßt du deutſches Land, 

„Du ſchönſtes Land von allen! 


et gelöſt von: Anna, Hulda u. Mania Orzech, Hulda 
Zweig, M ruckſtein, Max Laſſy, Naum u. Anna Roſenblatt, Alexander 
klotz, Paul Bender Salomon u. Mania Kowalski, Bruno Müller, Erneſtine 
Olſcher, Ella und Claire Leſſig, Regina und Siegmund Reismann, Edmund 
Vogt, R. Michael, Paul Rapke, Ch. Olſcher, ſämmtlich in Soda, Guſtav 
Genie in e Armand Pfeiffer in Zawiercie. 


die Auflöſung des Telegraphen⸗Rätſels in unſerer N 
Sonntags⸗Beilage lautet: 


Eiche, Rabe, Stern, Dieb, Beil. 
Herbſtnebtl. 


Richtig gelöſt von: Eduard und Gregor Drewing, Theodor 
Abel, Anna, Hulda u. Mania Orzech, Hulda Zweig, M. J. Bruckſtein, Max 
Laſſy, Alexander Klotz, Paul Brückert, Salomon u. Mania Kowalski, Bruno 
Müller, Erneſtine Olſcher, Ella u. Claire Leſſig, Regina u. Siegmund Reis⸗ 
mamn, Edmund Vogt, R. Michnel, Paul Rapke, Alfons Breitkreuz, Karl u. 
Adolf Zier, Felix fer, Marie Gutſtadt, Sara u. Lotte Bialer, J. Schapiro, 
Bella n. Ginig Schapiro, Reinhold Pietſch, ſämmtlich in Lodz, Richard Stan⸗ 
genwald und Paul Zoller, beide in Balut, Arthur Schulz in Pabianire und 
Armand Pfeiffer in e . ; 


Die ae des bderk- Rätsels in unſerer worigen un 
Beilage lautet: 1 4 
N i Generalfeldmarſchall. N 

N Richki gelöf von: Eduard und Gregor Pe 
Abel, Anna, Hulda und Mania Orzech, Hulda Zweig, 121 8 Sab 
Laſſy, Naum u. Anna Roſenblatt, Alexander Klotz, Ben Salomon u. 15 
Mania Kowalski, Bruno Müller, Ewald Wunderlich, bft Olſcher, Ela 
und Claire Leſſig, Herrmann Großmann, en und Sie 155 0 
gie 9 ard eile, Edmund Vogt, R. Michael, Leon Pruſſat, M. und W. ! 

ltopf. . aul Rapke, Alfons Breitkreuz, Karl u. Adolf Bier, Ft Buß, © 
Olſcher, Felix Hiller, Marie Gutſtadt, Lotte Bialer, 
5 08h 1 Reinhold Pietſch, Wilhelm Lebkuchen, 

d e und Paul Zoller in Bald 
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in Pabianice, Armand el in Wee 
händler in Lowicz. ar fer n 


Rätſel. 


S nicht bei Geſchichten 
e. e 


du dun h ee 8 


we 6s ſich wut, 15 n 

Namen innewohnt, 

En 5 
loc 7 


Un e 
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5 aten. Sie ſollen den Schaden erſetzen 
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nun abends immer rechtzeitig 
|" nen, ss ich Ihnen ne pie 


dacht! 


Kreuzrätſel. 
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Die drei 
1. eine ita ieniſche Stadt, 2 


Charade. 


Ein⸗zwei hinwandert zur Weſer, 
Die drei ein jeder hat, 

Das ganze findet der Leſer 

In ſeinem Zeitungsblatt. 


RER ns 
Ga ſt (im Reſtaurant): „Kellner, das Beefſteak iſt aber bedeutend Hi 
ner, als das, das ich geſtern bekam.“ 908 
Kelln er: „Ja, das kommt auch von einem llenneren a 1" 
Großer Wert, 
Theaterdiener (beſtürzt): „Herr. Direktor, der Kuli enſchieber 
Franz iſt mit den ganzen Juwelen durchgegangen fr 7 
Direktor: „Es war Ihre ig Anton, 
ächſten Monat ziehe + nen den 
Die Alen koſten 75 nd 10 0 5 


In der Schule. 


Betrag vom Gehalt ab! 


Lehrer: „Was . ein Opoſſum?“ a 
Schüler: „Ein kleines Bier mit einem Beutel am Leite, 2 
Lehrer: „Wozu ha 11 es denn dieſen Beutel ?" 
Schüler: > ineinkriechen, wenn es verfolgt wird.“ 
f Vorgeſorgt. ö 
Chef: „Ich ab einige Tage verreiſen, meine Herren; damit Sie 


fortkommen und mir kein unnützes Gas verbren⸗ 
Zeit hier meine Weckuhr x 


Oſſen. 


Gärtner, Ach, da bi 1 
übrigens nagſte Woche rect En 510 Ihnen ſehr W dafür. 


Ein Mifpreftänbnis, 


Herr: wet, wenn ih einmal ſterben ſollte — Sie a ich be⸗ 
Ich könnt' es 1 5 


auf den een zu 8 


